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Anhang A:  Relevante Aussagen aus planerischen Vorg aben und übergeord-
nete Entwicklungskonzepten 

A.1 Landes- /Regionalplanung 

A.1.1 Landesentwicklungsplan 

Der Kreis Soest wird gemäß dem Landesentwicklungsplan 1995 von einer großräumigen Achse von europäi-
scher Bedeutung (Entwicklungsachse 1. Ordnung) und von drei überregionalen Achsen (Entwicklungsachsen 3. 
Ordnung) durchzogen: 
�  Entwicklungsachse 1. Ordnung: Ruhrgebiet / Niederlande – Lippstadt – Paderborn / Kassel 
�  Entwicklungsachsen 3. Ordnung:  

- Hamm – Werl – Arnsberg,  
- Warendorf / Osnabrück – Soest – Arnsberg,  
- Rheda-Wiedenbrück – Lippstadt – Warstein – Olpe. 

A.1.2 Regionalplan 

Der Regionalplan für den Regierungsbezirk Arnsberg, Teilabschnitt Dortmund - östlicher Teil (Kreis Soest und 
Hochsauerlandkreis) wurde am 30.03.2012 rechtswirksam.  
Das Regionale Ordnungssystem weist Lippstadt als Mittelzentrum (Konzentration mittelzentraler Einrichtungen 
in der Kernstadt) aus. Lippetal ist Grundzentrum mit einer Konzentration grundzentraler Einrichtungen in Herz-
feld, Lippborg und Oestinghausen. 
Der Regionalplan enthält eine Reihe von Grundsätzen und Zielen, die für die Ausrichtung von Strategien und 
Projekten des ILEK von Bedeutung sind. Zu nennen sind insbesondere: 
�  Grundsatz 4: Regionale Wirtschaft stärken. Die wirtschaftliche Entwicklung soll die speziellen Stärken des 

Plangebietes im Sinne einer endogenen Regionalentwicklung sichern und ausbauen. Gleichzeitig sind die 
Leistungsbeiträge und Entwicklungserfordernisse der freiraumbasierten Wirtschaftszweige, besonders die 
Land- und Forstwirtschaft und der Tourismus, in diese regionale Wirtschaftsentwicklung zu integrieren. Re-
gionale Entwicklungskonzepte sind dazu eine wichtige Grundlage. 

�  Grundsatz 5: Klimaschutz. (2) Im Interesse des globalen und regionalen Klimaschutzes sollen die Potenziale 
Erneuerbarer Energien genutzt werden. 

�  Grundsatz 6: Regionale Kooperation. Die zunehmende Regionalisierung erfordert eine Vertiefung und einen 
Ausbau der vorhandenen Ansätze zur interkommunalen und regionalen Kooperation. … Denkbare gemein-
same Anstrengungen in diese Richtung könnten z. B. auch umfassen: die Entwicklung eines „Touristischen 
Gesamtkonzeptes“. 

�  Ziel 2 (4): Auf eine geordnete räumliche Gesamtentwicklung in der Kommune ist bei der Inanspruchnahme 
der Siedlungsbereiche zu achten, indem 
o die bauliche Innenentwicklung und Verdichtung, die Auffüllung von Baulücken Vorrang hat vor der Inan-

spruchnahme neuer Bauflächen; 
o geeignete Brachflächen innerhalb der Siedlungsbereiche vorrangig reaktiviert und zielgerichtet entwi-

ckelt werden; 
o neue Bauflächen, soweit möglich und sinnvoll, an vorhandene Siedlungs-flächen anschließen; 
o die Inanspruchnahme von Siedlungsflächen flächensparend und umweltschonend erfolgt. 

�  Grundsatz 7: (1) Bei allen Entscheidungen über Ausbau, Rückbau, Umbau oder Verlagerung von Infrastruk-
tur ist die Daseinsvorsorge der Bevölkerung entsprechend dem siedlungsräumlichen Grundkonzept zu ge-
währleisten. 

�  (2) Für eine gezielte wechselseitige Anpassung von Siedlung und Infrastruktur sollen die Kommunen und 
Kreise des Plangebietes vorausschauende Konzeptionen und Maßnahmen entwickeln und umsetzen; die 
Folgen des demografischen Wandels sind besonders zu berücksichtigen. Die Konzepte und Maßnahmen 
sollen, sofern sinnvoll, in Zusammenarbeit mit benachbarten Städten und Gemeinden entwickelt werden. Sie 
sollen mit der Regionalplanung abgestimmt werden. 

�  Ziel 4: Bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen sind der Charakter der Kulturlandschaften mit 
ihren bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen und -elementen sowie die historisch wertvollen Orts- und 
Landschaftsbilder zu bewahren und weiter zu entwickeln. Vielmehr soll durch die Berücksichtigung der regi-
onalen Eigenheiten eines Raumes sein unverwechselbares Gesicht erhalten und so zur Identifikation der 
Bevölkerung mit ihrer Heimat beigetragen werden. Alle Planungen und Maßnahmen im Raum sind Teil der 
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Kulturlandschaftsentwicklung und müssen sich daran messen lassen, welche langfristigen Raumwirkungen 
sie entfalten. Gerade in touristisch geprägten Regionen kommen dem Erhalt und der Entwicklung der Kultur-
landschaften eine nicht zu unterschätzende wirtschaftliche Bedeutung zu. 

�  Grundsatz 10: Die Haupt- und Nebenzentren der Städte und Gemeinden, aber auch die ‚Ortsmitten’ in klei-
neren Gemeindeteilen, sollen in ihrer Funktion geschützt sowie in ihrer Unverwechselbarkeit erhalten und 
gestärkt werden. Den Einzelhandels- und Dienstleistungsangeboten in diesen Zentren und in den zentralen 
Versorgungsbereichen kommen hierbei eine besondere Bedeutung zu. 

�  Grundsatz 23: Soweit dies möglich ist, sind die Funktionen der Gewässer und ihrer Auen wiederherzustellen. 
Dazu sollen die gewässerbegleitenden Freiflächen langfristig vermehrt werden. 

Für die ILEK-Erarbeitung von besonderer Bedeutung sind die Aussagen (Leitbilder) zur Landschaftsentwicklung 
(vgl. auch Ziel 4). Es werden dabei für folgende Landschaften Zielvorstellungen formuliert43: 

Abbildung A1: Landschaften in der ILEK-Region 

Tabelle A1: Zielvorstellungen für die Landschaftsräume 

�   Zielvorstellungen für die Landschaftsräume der ILEK- Region (Auswahl)  

LR IIIa-058 Beckumer Berge (mit Randausläufern) 
Erhalt und Entwicklung einer strukturreichen Kulturlandschaft  

LR IIIa-081 Lippeniederung zwischen Sande und Cappel n 
Erhalt, Pflege und Entwicklung einer nachhaltig landwirtschaftlich genutzten, strukturreichen Kulturlandschaft 
durch eine standort- und umweltgerechte Bewirtschaftung: u.a. durch Wiederherstellung und Optimierung 
typischer Lebensräume der Niederungslandschaft, wie Feucht- und Nasswiesen, naturnaher Gewässerab-
schnitte und Auenlebensräume; Abstimmung landschaftsbezogener Freizeitnutzung mit den Naturschutz-
funktionen 

LR IIIa-093 Weichseleiszeitliche Lippeniederterrass e 
Förderung einer bäuerlich geprägten Kulturlandschaft: Erhalt und Entwicklung der historisch gewachsenen 
Strukturen wie Alleen, Obstwiesen, Feldgehölze, Baumreihen und Hecken im Siedlungsrandbereich 

LR IIIa-095 Obere Lippetalung  
Sicherung und Entwicklung einer naturnahen Auenlandschaft durch Renaturierung und Schaffung auentypi-
scher Lebensräume, wie Altarme, extensiv genutztes Grünland, Gewässerrandstreifen, gliedernde Kleinbio-
tope entsprechend der Vorgaben des Gewässerschutzprogramms (Bewirtschaftungsplan Lippe) 
Förderung einer eigendynamischen Entwicklung des Fließgewässers in der Aue 
Pflege und Verdichtung des Netzes der vorhandenen Hecken und Kopfbäume 

                                                      
43 Regionalplan für den Regierungsbezirk Arnsberg, Teilabschnitt Dortmund - östlicher Teil (Kreis Soest und Hochsauerland-

kreis), Textteil, S.126 ff. 
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Dauerhafte Etablierung von Naturentwicklungsflächen in der Aue unter Berücksichtigung der Funktion als 
FFH- und Vogelschutzgebiet. 

LR IIIa-096 Liesborner Platte 
Sicherung und Entwicklung der bäuerlichen Kulturlandschaft mit einer vielfältigen Feldflur mit Kleingewäs-
sern, Gewässerrandstreifen und Gehölzstrukturen 
Landschaftsgerechte Eingrünung der Siedlungen durch bodenständige Gehölze und Obstbäume 

LR IIIa-097 Benteler Niederung  
Erhalt, Pflege und Entwicklung einer nachhaltig genutzten, strukturreichen Kulturlandschaft 

LR IIIa-105 Lössbedecktes Kreidehügelland von Bergk amen bis Welver  
Erhaltung und Entwicklung einer strukturreichen ackerbaulich geprägten Agrarlandschaft gegliedert durch 
ortsnahes Grünland; Erhaltung und Entwicklung herausragender Feuchtwiesenkomplexe (u. a. Ahsewiesen) 

LR IIIa-106 Soester Börde  
Erhalt und Förderung traditioneller Kulturlandschaftselemente wie Hecken, Obstbaumbestände und Kopf-
bäume; Renaturierung von Fließgewässern und Schaffung nutzungsfreier Gewässerrandstreifen; Ausweitung 
der Grünlandnutzung in Auen und Niederungen 

A.2 Kreisentwicklung 

A.2.1 Zukunftskonzept 2020 - Kreis Soest 

Die Kreisverwaltung Soest hat bereits vor Jahren ein strategisches Grundsatzprogramm entwickelt und damit 
das Leitbild „Kreis Soest, die Hellweg-Region mit Charakter - innovativ und naturverbunden" konkretisiert. Der 
demographische Wandel machte es inzwischen erforderlich, die strategischen Ziele und das Leitbild zu überar-
beiten. Die Ergebnisse der Überlegungen wurden im Zukunftskonzept 2020 zusammengefasst. 
Sieben grundlegende strategische Ziele bestimmen das zukünftige Handeln der Kreisverwaltung und legen 
prägnant dar, was bis 2020 erreicht werden soll. Auf einer zweiten Ebene sind den strategischen Zielen jeweils 
Handlungsfelder zugeordnet, die verdeutlichen, wo oder in welchen Bereichen und mit welcher Intensität die 
Kreisverwaltung handeln will.  
In der Übersicht sind einige Punkte in grüner Schrift markiert, die für die Erarbeitung des ILEK in besonderem 
Maße richtungsweisend sind. 

Tabelle A2: Ziele und Handlungsfelder des Zukunftskonzeptes für den Kreis Soest 

�   Zukunftskonzept 2020 Kreis Soest 

Strategische Ziele Handlungsfelder 

Familien in allen 
Lebenslagen unter-
stützen 

Standortqualität für Familien verbessern  
Positives Klima für Familien schaffen  
Steigerung der Wohnattraktivität für Familien  
Vereinbarkeit von Familie und Beruf gestalten  
Weiterentwicklung „Lokales Bündnis für Familie im Kreis Soest“  
Eltern, Kinder und Jugendliche in schwierigen sozialen Verhältnissen unterstützen  

Wissen für ein 
lebenslanges Ler-
nen entwickeln, 
fördern und bewah-
ren 

Kinder im Vorschulalter fördern  
Verbesserung der Übergänge zwischen einzelnen Bildungsphasen  
Verbesserung der Bildungszugänge  
Verbesserung der Transparenz von Bildungsangeboten  
Erhöhung der Bildungsbeteiligung  
Aufbau und Leben der Bildungsregion  
Stärkung der Beschäftigungsfähigkeit  

Die Vielfalt der 
Gesellschaft als 
Chance nutzen 

Ältere Menschen fördern und begleiten und dabei ihr e Selbständigkeit erhalten  
Das Älterwerden optimal gestalten  
Gleichstellung von Frau und Mann fördern  
Potenziale von Menschen mit unterschiedlicher Herkunft nutzen  
Eingliederung von Menschen mit Behinderungen verbessern  
Gleichwertige Lebensbedingungen für Menschen mit und ohne Behinderung  
Weitere Stärkung des Ehrenamtes   
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Den Wirtschafts-
standort Kreis 
Soest vernetzen 
und stärken 

Wettbewerbskraft der regionalen Unternehmen stärken  
Kreis Soest zu einem modernen Technologiestandort entwickeln  
Know-how-Fluss zwischen Wissenschaft und Wirtschaft intensivieren  
Mittelstandsorientierte Kommunalverwaltung  
Integration in den Arbeitsmarkt weiter stärken  
Tourismus stärken  
Vereinbarkeit von Beruf und Familie  

Gesund und sicher 
leben 

Gesundheitsstandards weiter entwickeln  
Die Gesundheitsförderung optimieren  
Strukturen für einen soliden Katastrophenschutz bilden  
Rettungsdienst zukunftsfähig gestalten  
Verbraucherschutz sichern  
Verkehrssichere Region Kreis Soest  
Tiergesundheit erhalten  

Die Umwelt für 
kommende Genera-
tionen nachhaltig 
bewahren 

Natürliche Lebensgrundlagen erhalten unter Fortentw icklung der Freiraumpla-
nung  
Einsatz nachwachsender Rohstoffe und regenerativer En ergien fördern  
Die Entsorgungssicherheit gewährleisten  
Landwirtschaft und Dorfkultur erhalten  

Ressourcen gene-
rationengerecht 
einsetzen 

Ressourcen optimal einsetzen  
IT-Technologien offensiv nutzen  
Ausreichend Mitarbeiter gewinnen  
Arbeitsfähigkeit der Mitarbeiter dauerhaft erhalten  
Verschuldung abbauen  
Liquidität sichern mit dem Ziel der dauerhaften Aufgabenerfüllung  

Weitere Konkretisierungen erfolgen dann über die operativen Ziele und die Beschreibung konkreter Umset-
zungsschritte. Das Zukunftskonzept wurde vom Kreistag am 25. Februar 2010 beschlossen. Die operativen 
Ziele werden jährlich neu angepasst. 

A.2.2 Landschaftspläne 

Für den Bereich der ILEK-Region gelten folgende Landschaftspläne44: 
�  Landschaftsplan I "Obere Lippetalung-Geseker Unterbörde" (genehmigt am 13. Mai 2003) 
�  Landschaftsplan III "Lippetal-Lippstadt-West (genehmigt am 4. Dezember 2006). 
Für das Gebiet des Landschaftsplans I werden fünf Entwicklungsziele ausgesprochen. Innerhalb der einzelnen 
Entwicklungsziele erfolgt dann die Abgrenzung und Beschreibung von Entwicklungsräumen (ER) mit gegebe-
nenfalls besonderen Feinzielen. Die nachfolgende Tabelle stellt Ziele und Räume zusammen, die innerhalb der 
ILEK-Region liegen: 

Tabelle A3: Entwicklungsziele und -räume im Landschaftsplan I 

�   Entwicklungsziele und Entwicklungsräume 

Entwicklungsziel 1: Erhaltung einer mit naturnahen Lebensräumen oder natürlichen Landschaftselementen 
reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft. 

Entwicklungsziel 2: Anreicherung einer im ganzen erhaltungswürdigen Landschaft mit naturnahen Lebens-
räumen und gliedernden und belebenden Elementen. 

Entwicklungsziel 3: Freiraumschutz - Erhaltung des offenen, unzersiedelten Raumes der Hellwegbörde mit 
besonderer landschaftskultureller und ökologischer Funktion. 

Entwicklungsziel 4:  Sicherung und Entwicklung naturnaher Landschaftsräume mit besonderer Bedeutung 
für den Arten- und Biotopschutz. 

Entwicklungsziel 5:  Sicherung und Wiederherstellung naturnaher Fließgewässersysteme durch Renaturie-
rung von Bach- und Flussläufen und Entwicklung auentypischer Lebensräume. 

                                                      
44  Die Landschaftspläne sind im Internet einzusehen unter Kreis Soest/Bürgerservice/ Na-

tur+Landschaft+Wasser+Abfall/Landschaftsplanung/Landschaftspläne. 
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Im Bereich des Landschaftsplans III wurden nahezu identische Entwicklungsziele formuliert. 
Die stark verkleinerten Karten auf der folgenden Seite zeigen jeweils die Verteilung der ausgewiesenen Ent-
wicklungsziele auf. 
Nähere Festlegungen zu den einzelnen Räumen enthalten die Textteile der Landschaftspläne. Die Land-
schaftspläne treffen weiterhin folgende Festsetzungen bezüglich besonders geschützter Teile von Natur und 
Landschaft. Die Naturschutzgebiete werden nachfolgend aufgelistet und anhand einer Karte des ABU verortet. 

Abbildung A2: Landschaftsplan I - Entwicklungsziele (stark verkleinert; die Legende wurde so modifiziert, dass die Farberläu-

terungen in der Verkleinerung  lesbar wurden) 

Abbildung A3: Entwicklungskarte Landschaftsplan III 
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Tabelle A4: Naturschutzgebiete 

�   Naturschutzgebiete Nr.  Nr. 

Landschaftsplan I    

NSG „Zachariassee“ 13 NSG „Lippeaue bei Lipperode/ Es-
beck“ 

57 

NSG „Margaretensee“ 54 NSG „Walachei“ 53 

Landschaftsplan III    

NSG “Uentroper Wald“ 61 NSG “Ahseniederung Oestinghausen“ 82 

NSG “Kerbtal am Brunskamp“ 32 NSG “Rosenaue“ 83 

NSG “Stockumer Holz“ 67 NSG “Wulfesknapp/Krähenbrink“ 78 

NSG “Quabbeaue/Berkenkamp“ 68 NSG “Woeste“ 84 

NSG “Bröggel“ 21 NSG “Trotzbach/Gut Alpe“ 85 

NSG “Alpke/Alpbach“ 28 NSG “Großes Holz“ 86 

NSG “Lippeaue“ 7 NSG “Lusebredde“ 30 

NSG “Wierlauke 70 NSG “Gieseler“ 87 

NSG “Ahsewiesen“ 1/81 NSG “Kranenkasper“ 88 

Abbildung A4: Schutzgebiete; Quelle: www.abu-naturschutz.de 

Die einzelnen Naturschutzgebiete sind im Landschaftsplan sowie auf der Website der ABU ausführlich be-
schrieben. Einige Bereiche im Süden der ILEK-Region gehören zum „Vogelschutzgebiet Hellwegbörde“ 
(Natura 2000 Nr. DE-4415-401)45. Das Gebiet weist „bundesweit bedeutende Brutbestände der Wiesenweihe, 
Rohrweihe und des Wachtelkönigs auf. Sehr bedeutsam sind auch die Rastbestände von Mornellregenpfeifer, 
Goldregenpfeifer, Kornweihe und Rotmilan.“46  
Das Vogelschutzgebiet hat eine hohe Bedeutung für weitere durchziehende und rastende Vogelarten offener 
Lebensräume wie Sumpfohreule, Kiebitz, Brachpieper und Wiesenpieper. 
Neben dem Vogelschutzgebiet gibt es in der ILEK-Region weitere bedeutende NATURA 2000-Gebiete, die in 
weiten Teilen identisch sind mit den Naturschutzgebieten. Große Teile der ILEK-Region sind als Landschafts-
schutzgebiet ausgewiesen. 

                                                      
45 Natura 2000 ist ein EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt der in der EU gefährdeten Lebensräume und Arten. Es 

setzt sich zusammen aus den Schutzgebieten der Vogelschutz-Richtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 
1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten) und den Schutzgebieten der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (Richtli-
nie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und 
Pflanzen). 

46 vgl. www.naturschutzinformationen-nrw.de. 
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A.2.3 Nahverkehrsplan 

Erst kürzlich wurde für den Kreis Soest ein Nahverkehrsplan47 erarbeitet. Die für die ILEK-Region bedeutenden 
Aussagen werden nachfolgend zusammengefasst. 
Entsprechend der Grundsätze des § 2 ÖPNVG NRW soll (im ländlichen Raum) eine angemessene Verkehrs-
verbindung durch koordinierte Bus-/Schienenkonzepte sichergestellt werden. Bei geringer Nachfrage sollen 
alternative Bedienungsformen wie Rufbusse, Anrufsammeltaxen und Bürgerbusse genutzt werden. 
Wesentliche Vorgaben gehen aus verschiedenen Planungsgrundlagen hervor: 
�  Landesentwicklungsplan (LEP): Entwicklungsachsen 
�  Integrierte Gesamtverkehrsplanung (IGVP) des Landes NRW 
�  ÖPNV-Landesprogramm 
�  Nahverkehrsplan Schienenpersonennahverkehr  (SPNV). 

Die integrierten Gesamtverkehrsplanung (IGVP) des Landes NRW bündelt alle Infrastrukturplanungen (Straße 
und Schiene) in einem Instrument. Ergebnis ist der Verkehrsinfrastrukturbedarfsplan, mit dem das Land seine 
Förderabsichten konkretisiert. Die Realisierung folgender Vorhaben des „Bedarfsplans Schiene“ wird positive 
Wirkungen in der ILEK-Region entfalten: 
�  Beseitigung der Bahnübergänge an der Strecke Dortmund - Paderborn (bis 2015), 
�  Reaktivierung der Westfälischen Landes-Eisenbahn zwischen Münster und Neubeckum sowie zwischen 

Neubeckum und Lippstadt (nach 2015). 

Unter den bereits bewilligten Vorhaben des ÖPNV-Landesprogramms befindet sich als Maßnahme der Regio-
nalverkehr Ruhr-Lippe GmbH die „Busbeschleunigung Stadt Lippstadt, ÖPNV-Anteil“.48 
Der Kreis Soest gehört dem Zweckverband SPNV Ruhr-Lippe (ZRL) an, zu dessen Aufgaben u.a. auch die 
ÖPNV-Infrastrukturförderung, das strategische Qualitätsmanagement, die Nahverkehrsplanung, die strategi-
sche Fahrzeugplanung, die strategische Wettbewerbsplanung und das Fahrplandatenmanagement gehören. 
Der erste Nahverkehrsplan für den Schienenpersonennahverkehr im NWL (aus Oktober 2011) beinhaltet für die 
ILEK-Region folgende relevante Maßnahmen: 
�  Maßnahmen des IGVP (s.o.) 
�  KBS 430 (Hamm - Soest - Paderborn - Altenbeken - Warburg - Kassel): Verknüpfungen mit dem regionalen 

und städtischen Busverkehr u.a. in Lippstadt; zeitnahe Umsetzung von Ausbaumaßnahmen u.a. an der Sta-
tion Dedinghausen). 

Der Nahverkehrsplan enthält darüber 
hinaus weitere Zielformulierungen zur 
Erhöhung der Attraktivität und Steige-
rung der Wirtschaftlichkeit des ÖPNV 
sowie zur Verzahnung von regiona-
lem und lokalem ÖPNV. Weiterhin 
wird festgelegt, wie zukünftig die 
Anforderungen von Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen und von 
Frauen und Kindern besser berück-
sichtigt werden sollen. 
Für die zukünftige Qualität der 
ÖPNV-Erschlie-ßung werden Richt- 
und Grenzwerte für Fußwegentfer-
nungen zur Haltestelle (Luftlinie) 
festgelegt, die nach Gemeindeklas-
sen sowie nach Verkehrsmitteln un-
terscheiden. 
Der Nahverkehrsplan beschreibt 
darüber hinaus weitere zentrale An-
forderungen, die hier nicht vollständig wiedergegeben werden können; und zwar zu 
�  Verbindungsqualität (Bedienungshäufigkeit, Erreichbarkeit zentraler Orte etc.), 

                                                      
47 Ingenieurgruppe IVV GmbH & Co. KG: Nahverkehrsplan für den Kreis Soest. Januar 2012. 
48 Ingenieurgruppe IVV GmbH & Co. KG: Nahverkehrsplan für den Kreis Soest. Januar 2012. S. 8. 

Abbildung A5: Zielwerte für die Raumerschließung; Quelle: Nahver-
kehrsplan für den Kreis Soest, S. 14 
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�  Angebotsqualität (insbesondere hierarchische Abstimmung und Verknüpfung der Betriebsformen). 

Für Lippetal ist als eine Maßnahme im Projekt „mobil4you“49 das Konzept eines „RufBusses“  entwickelt 
worden. 
„Die ÖPNV-Erschließung von Lippetal ist – der Siedlungsstruktur entsprechend – im Wesentlichen durch Taxi-
Bus-Linien und Buslinien zur Schülerbeförderung geprägt. Ziel des Pilotprojektes RufBus ist die Schaffung 
eines flächendeckend guten Fahrtenangebotes mit folgenden Merkmalen: 
�  Bestellung per Telefon, 
�  Keine Fahrplan- und Linienwegbindung, 
�  Haltestellen- und Haustürbedienung (optional), 
�  Linientarif mit Komfortzuschlag für die Haustürbedienung, 
�  Einsatz von Kleinbussen (möglichst mit elektromotorischem Antrieb).“50 

Das Projekt wird aus finanziellen Gründen allerdings nur in begrenztem Umfang realisiert werden. 
Für weitere Details wird auf den Nahverkehrsplan verwiesen. Insgesamt ist aber davon auszugehen, dass die 
Nahverkehrssituation in der ILEK-Region auf Grundlage des Plans nachhaltig optimiert werden dürfte. 

A.3 Stadtentwicklung / Stadtplanung Lippstadt 

A.3.1 Leitbild Lippstadt „Licht - Wasser - Leben“ 

Das 2001 erarbeitete Leitbild ist das Ergebnis einer intensiven Diskussion im Rahmen des Stadtmarketings, 
wobei neben den Projektgruppen Leitbild, Lippstadt und die Medien, Citymanagement, Event und Familie auch 
die Schulen eingebunden wurden. Kernaussagen  des Leitbildes sind: 
�  Wir wollen lebendig sein und noch dynamischer werden! Unser Bewusstsein und Sein sind geprägt durch 

ständige Entwicklung, durch Offenheit und Wandel. Wir sind in Bewegung. Dabei bekennen wir uns zu den 
Wurzeln unseres städtischen Lebens: Technologie und Innovation sind unsere Basis! 

�  Wir wollen ein innovativer Industriestandort mit Wachstum und guter innerstädtischer Lebensqualität sein 
und bleiben. Wir sind im Fluß! Unsere Lippe ist voller Dynamik. Fließendes Wasser als Symbol für kraftvol-
les, lebensspendendes und naturverbundenes Leben ist in Lippstadt allgegenwärtig. Leben bedeutet ge-
stalten! 

�  Wir sind Bürger einer traditionsreichen, kulturbewussten und serviceorientierten Handels- und Hansestadt. 
LIPPSTADT als Stadt, Wirtschaftsraum und Gemeinschaft 
von Bürgern hat Visionen, die sich in den Begriffen LICHT - 
WASSER - LEBEN repräsentieren: 
o Licht als Symbol für Leistungsfähigkeit und Modernität; 

Industriefreundlichkeit, Lebensfreude und Wohn-
wert sollen sich ergänzen; „Lippstadt ist jung, in-
novativ, technologieorientiert und offen für Neu-
es“. 

o Wasser: Die Dynamik unseres Flusses prägt unse-
re Entwicklung und hat uns den sensiblen Um-
gang mit der Natur gelehrt; „Lippstadt ist voller 
Bewegung und wir sind im (Lebens)fluss. Lip-
pstadt mit allen Sinnen erleben“. 

o Leben: LIPPSTADT, das sind wir, und Leben bedeutet gestalten! LIPPSTADT: Stadt mit Vergangenheit 
und Zukunft; LIPPSTADT: Stadt der Lebensfreude; LIPPSTADT: Stadt für Service mit Garantie! 

  

                                                      
49 Das Projekt „mobil4you“ zeigt für den Kreis Soest und den Hochsauerlandkreis konkrete Lösungen für die Schaffung neuer 

Mobilitätsangebote auf, die zu einer Attraktivitätssteigerung des ÖPNV und einer Erhöhung der gesamten Mobilität im länd-
lichen Raum führen können. 

50 Nahverkehrsplan für den Kreis Soest. S. 58. 
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A.3.2 Leitbild Lippstadt / Agenda 21 

Das Leitbild der Agenda 21 prägte die Diskussionen um den neuen Flächennutzungsplan und könnte auch 
einige Impulse für das ILEK geben: Wichtige Stichpunkte sind (hier gekürzt): 
�  Bewahrung des individuellen Charakters der Stadtteile; 
�  Erhalt und nachhaltige Weiterentwicklung der dörflichen Strukturen;  
�  Ausweisung bedarfsgerechter Wohnbauflächen;  
�  Bedarfsgerechte Ausweisung und Weiterentwicklung der Gewerbegebiete verbunden mit dem Bestreben 

einer Nutzungsmischung, die verkehrsmindernde, flächen- und energiesparende Stadtstrukturen zum Ziel 
hat; 

�  Sicherung der landwirtschaftlichen Nutzung, die die Bördelandschaft prägt und sichert; sichert auch im Sinne 
von Unterhaltung und Entwicklung von Naherholungsräumen und wertvollen Flächen für den Naturschutz; 

�  Hohe Priorität der Renaturierung der Lippe und anderer Gewässer sowie der Sicherung wichtiger Freiraum-
strukturen. 

A.3.3 Flächennutzungsplan (FNP) Lippstadt 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Lippstadt stammt aus dem Jahr 1980 und ist inzwischen durch rund 140 
Änderungen fortgeschrieben worden. Um eine an die heutigen Rahmenbedingungen angepasste Koordinie-
rungs-, Entwicklungs- und Steuerungsfunktion des FNP zu ermöglichen, hat der Planungs- und Umweltaus-
schuss am 9. Dezember 2004 den Aufstellungsbeschluss für die Erarbeitung des neuen FNP gefasst. 
Die Stadt legte bei der Neuaufstellung großen Wert auf eine breite Bürgerbeteiligung (kooperatives Planungs-
verfahren). Daher wurden stadtteilbezogenen Arbeitskreise gebildet, die eine aktive Mitarbeit von Repräsentan-
ten der Bürger vor Ort, der Ortsvorsteher, lokaler Institutionen, Vereine, Kirchen und Schulen ermöglicht haben. 
Zur Vorbereitung erhielten die Mitglieder ausführliches Informationsmaterial. Im Jahr 2006 haben die Arbeits-
kreise für alle Stadtteile Leitbilder und Ziele entwickelt, die dann in Bürgergesprächen vorgestellt wurden.  
Neben den unmittelbar für die Aufstellung des Flächennutzungsplans wichtigen Informationen wurden dabei 
auch allgemeine Vorschläge für die räumliche Fortentwicklung des Ortes aufgenommen. Auch für die Kernstadt 
(Kernstadt-Nord, Altstadt und Kernstadt-Süd) wurden moderierte Arbeitskreise durchgeführt. 
Eine Prüfung und Bewertung der Umweltauswirkungen wurde für 3 Gewerbegebiete, 16 Wohnbauflächen und 2 
Gemischte Bauflächen durchgeführt. 
Auf der Basis dieser Vorarbeiten sowie der Abstimmung mit den betroffenen Behörden wird zurzeit ein FNP-
Entwurf erarbeitet und die weitere Siedlungsentwicklung mit der Bezirksregierung Arnsberg abgestimmt.  

A.3.4 Dorfentwicklungskonzepte 

In den Jahren 1990 (Lipperode), 1994 (Benninghausen, Esbeck, Overhagen) und 1997 (Dedinghausen, Eickel-
born, Lohe) wurden für die einzelnen Ortsteile Dorfentwicklungskonzepte erarbeitet. In der Zwischenzeit haben 
sich die Rahmenbedingungen massiv verändert und es wurden diverse Einzelmaßnahmen / Veränderungen in 
den Ortsteilen vorgenommen. Ein Rückgriff auf diese Grundlagen ist daher nur in Einzelfällen im Zuge der 
Konkretisierung von Einzelprojekten sinnvoll.   
Mit der Erarbeitung des ILEK werden unter Beteiligung der Bürger zunächst aktuelle Problemfelder identifiziert 
und Lösungsstrategien beschrieben. Wo möglich und sinnvoll könnten dann auch die älteren Untersuchungen 
und Planungen erneut herangezogen werden. 

Tabelle A5: Dorfentwicklungskonzepte Lippstadt 

�   Dorfentwicklungskonzepte  Lippstadt 

Ortsteil Bearbeiter Jahr 

Dorfentwicklungskonzept Benninghausen Pesch & Partner 1994 

Dorfentwicklungskonzept Dedinghausen Planquadrat Dortmund 1997 

Dorfentwicklungskonzept Eickelborn Planquadrat Dortmund 1997 

Dorfentwicklungskonzept Esbeck Pesch & Partner 1994 

Rahmenplanung Lipperode Planungsbüro Richter-Richard 1990 

Dorfentwicklungskonzept Lohe Planquadrat Dortmund 1997 

Dorfentwicklungskonzept Overhagen Pesch & Partner 1994 
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Aus diesen Konzepten sind folgende Einzelmaßnahmen umgesetzt worden51:  
�  Benninghausen: Umgestaltung der Straße Hammerschmidtbogen, 
�  Lohe: Umgestaltung der 'Kleine Straße'; Rückbau des Kreuzungsbereiches K 40/K 42 1. Bauabschnitt, 
�  Eickelborn: Dorfmittelpunkt im Bereich der alten Schule. 

A.4 Gemeindeentwicklung Lippetal 

Der Flächennutzungsplan der Gemeinde Lippetal ist im Jahr 1977 vom Regierungspräsidenten genehmigt 
worden. Für Oestinghausen/Hultrop wurde ein gesonderter Teilplan aufgestellt und 1980 genehmigt. Bis ein-
schließlich 2009 wurden insgesamt 39. Änderungen des Flächennutzungsplans genehmigt. Weitere Änderun-
gen befinden sich im Verfahren. 
Mit der 22. Änderung (1999 genehmigt) wurden insgesamt fünf Konzentrationszonen für Windkraftanlagen im 
Norden und Osten des Gemeindegebietes festgelegt. Die maximale Höhe der WKA wurde auf 100 m begrenzt. 
Derzeit wird für zwei Vorrangzonen der FNP geändert. Ziel ist eine Aufhebung der Höhenbegrenzung. 
Die im Flächennutzungsplan fixierte 
städtebauliche Entwicklung wurde für 
die einzelnen Wohn- und Gewerbege-
biete in Bebauungsplänen konkretisiert.  
Für die nicht im Geltungsbereich von 
Bebauungsplänen liegenden Gemein-
deteile wurden Innenbereichssatzungen 
(z. B. Brockhausen, Hultrop) bzw. Au-
ßenbereichssatzungen (z. B. Polmer-
heide, Wiltrop) aufgestellt. 
Für Planungen in den einzelnen Ortstei-
len von Lippetal ist zu berücksichtigen, 
dass es bei entsprechenden Nieder-
schlagsereignissen zu Hochwässern 
entlang der Lippe und deren Zuflüssen 
kommt. 
Der Gemeinde liegen Hochwasserge-
fahrenkarten bzw. Karten der Über-
schwemmungsgebiete für Lippe, Quab-
be und Ahse vor. 

A.5 Einzelhandelsentwicklung 

A.5.1 IHK 

Die IHK52 setzt sich dafür ein, die Innenstädte als Standorte des Handels lebendig zu halten und Fehlentwick-
lungen mit zentrumstypischen Angeboten auf der „Grünen Wiese“ durch aktive Standortplanung vorzubeugen. 
Von größerer Bedeutung für das ILEK ist allerdings das Thema „Nahversorgung“. Die IHK drückt dies unmiss-
verständlich wie folgt aus: „Jeder Bürger muss die Möglichkeit bekommen, sich wohnungsnah mit Lebensmit-
teln und sonstigen Gütern des täglichen Bedarfs eindecken zu können. Das ist ein Stück Lebensqualität, die 
jedoch zunehmend in Gefahr gerät. Rückgängige Bevölkerungszahlen vor allem in den Ortsteilen und steigen-
de Betriebsgrößen im Lebensmittelhandel führen zu einer Vergrößerung der Einzugsgebiete von Nahversor-
gern. Als Folge geht die Zahl der Lebensmittelstandorte zurück. Es entsteht vor allem in den Gebieten mit ge-
ringer Siedlungsdichte und kleinen Ortsteilen die Gefahr einer Abwärtsspirale.“ (IHK 2012, S. 7). 
Vorhandene Kleinflächen-Angebote in den kleineren Orten sollten - soweit eben möglich - erhalten werden. Wo 
dies nicht gelingt, sind alternative Versorgungskonzepte zu unterstützen und zu fördern: vom bürgerschaftli-
chen Engagement getragene Nachbarschaftsläden, mobile Supermärkte, landwirtschaftliche Direktvermarktung 
(ergänzt durch Handelsware). 

                                                      
51 Vgl. http://www.lippstadt.de/planen/stadtplanung/stadtentwicklung/dorferneuerung.php 
52 IHK Arnsberg: Für attraktiven Handel und lebendige Städte - Handelspolitisches Leitbild der IHK Arnsberg. Arnsberg, 

Januar 2012. 

Abbildung A6: Ausschnitt Überschwemmungsgebiet Lippborg 
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Dort wo Negativentwicklungen (Leerstand, Trading-down) bereits begonnen haben oder drohen, rät die IHK zu 
einer abgestimmten Zusammenarbeit aller Beteiligten in Immobilien- und Standortgemeinschaften (ISG). Zent-
rale Handlungsfelder dieser konzertierten Aktion von Gewerbetreibenden, Immobilieneigentümern und Kom-
mune sind Verbesserung des Branchenmixes, Wiederbelebung von Leerständen, gestalterische Aufwertung 
des öffentlichen und privaten Raums, Sauberkeit und Sicherheit, gemeinsame Werbung, Vereinheitlichung der 
Öffnungszeiten. (vgl. S. 9) 
Neuansiedlungen von großflächigem Einzelhandel mit nahversorgungs-/ zentrenrelevanten Sortimenten sind 
laut § 24a LEPro NRW (2007) und Einzelhandelserlass NRW (2008) nur innerhalb zentraler Versorgungsberei-
che zulässig.  

A.5.2 Einzelhandelskonzept Lippstadt 

Im Sinne des Einzelhandelserlasses hat GMA zur Steuerung der Einzelhandelsentwicklung in Lippstadt  zent-
rale Versorgungsbereiche abgegrenzt, die eine fußläufig erlebbare, kompakte Struktur mit Versorgungsangebo-
ten der öffentlichen und privaten Infrastruktur aufweisen bzw. künftig aufweisen sollen. Vorgesehen sind fol-
gende „Stadtteil-Nebenzentren“: 

Tabelle A6: Nebenzentren Lippstadt 

�   Stadtteil-Nebenzentren Lippstadt 

Stadtteil Art/Lage Besatz (2007) 

Eickelborn Versorgungszentrum Lebensmittel-SB-Markt, zwei Bäckereien, ein Drogeriemarkt, eine 
Apotheke, ein Blumengeschäft, ein Kiosk und ein Quelle-Shop 

Bad Wald-
liesborn 

Stadtteilbezogenes 
Versorgungszentrum 
Quellenstraße / 
Parkstraße 

Großflächiger Lebensmittel-SB-Markt, Drogeriemarkt und ergän-
zende Betriebe 

Lipper-
bruch 

Nahversorgungszent-
rum Mastholter Straße / 
Ostlandstraße 

Lebensmittel-SB-Markt, kleinteilige Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsbetriebe (u.a. Bäckereien, Fleischerei, Kiosk, Apotheke, Blu-
men, Sportartikel) 

Lipperode Stadtteilzentrum Lebensmittel-SB-Markt; Einzelhandelsangebote (u.a. Getränke, 
Bäckereien, Fleischerei, Drogeriemarkt, Apotheke, Schuhe, Unter-
haltungselektronik) + Nahversorger (ca. 1.300 m2 Verkaufsfläche) 
am Standort Bruchstraße / Bismarckstraße 

Esbeck Versorgungszentrum 
südlich der Paderbor-
ner Straße 

Lebensmittel-SB-Markt (inkl. Konzessionäre) + kleinteilige Betriebe 
im Standortumfeld (u.a. Fleischerei, Kiosk, Apotheke). 

Quelle: GMA 2007 

Die nicht genannten, kleineren Stadtteile verfügen über keine konzentrierten Versorgungsangebote. 
In einer, das Konzept von 2007 ergänzenden Studie53, wird die Zentren- und Standortstruktur noch einmal 
modifiziert. Dabei werden (2010) außerhalb der Kernstadt Nebenzentren bzw. Stadtteilzentren (ZVB) und Nah-
versorgungslagen (NVL) mit folgender Ausstattung/Perspektive unterschieden. 

Tabelle A7: Einzelhandelsausstattung  

�   Einzelhandelsausstattung Statteilzentren und Nahver sorgungslagen �

Stadtteilzentrum / Nah-
versorgungslage 

Betrie-
be 

Fläche 
in m2 

Umsatz 
In Mio. € 

Entwicklungsperspektive (2010) 

ZVB Bad Waldliesborn 12 2.010 7,6 kein Handlungsbedarf zur Angebotsergänzung 

ZVB Lipperode 14 1.100 4,8 
Aktuell kein Handlungsbedarf zum Ausbau des 
Zentrums 

ZVB Esbeck 6 1.380 8,1 
Ausbau der Lebensmittelversorgung und Stär-
kung des Stadtteilzentrums wünschenswert 

                                                      
53 GMA: Einzelhandelskonzept für die Stadt Lippstadt - Fortschreibung und Konkretisierung der Konzeptbausteine. Köln 

2010. 
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ZVB Eickelborn 9 1.320 6,1 
Handlungsbedarf zur Sicherung der wohnungs-
nahen Grundversorgung 

NVL Lipperbruch 7 2.150 8,5 
Infolge der geringen Größe des Lebensmittel-
SB-Marktes ist Handlungsbedarf zur Sicherung 
der wohnungsnahen Versorgung gegeben 

NVL Cappel * * * 
Der (inzwischen eröffnete) Standort soll woh-
nungsnahe Grundversorgungsfunktionen für den 
Stadtteil Cappel übernehmen. 

Quelle: GMA-Bestandserhebung, Januar 2007 Quelle: GMA 2010 

GMA weist darauf hin, dass Ergänzungen der wohnungsnahen Grundversorgung in den peripheren Wohnsied-
lungsbereichen nur in eingeschränktem Umfang möglich sind, da die betriebswirtschaftlich notwendigen Ein-
wohnerpotenziale nicht erreicht werden. 
GMA nennt alternative Nahversorgungskonzepte mit denen die wohnungsnahe Versorgung  sichergestellt 
werden könnte; so z. B. Nachbarschaftsläden, Hofläden oder mobile Verkaufswagen. 

A.5.3 Handlungsempfehlungen Lippetal 

Die Diplomarbeit zur Einzelhandelsentwicklung in Lippetal gibt eine Reihe von Hinweisen und Empfehlungen54: 
�  Die vorhandene Struktur mit den drei Versorgungsstandorten Herzfeld, Lippborg und Oestinghau-

sen sollte beibehalten werden. 
�  Die Ortskerne der Versorgungstandorte Herzfeld und Lippborg stellen die zentralen Versorgungsbereiche 

Lippetals dar. An diesen beiden Standorten werden auch Waren des mittel- und langfristigen Bedarfs sowie 
Dienstleistungen angeboten.  

�  Der Versorgungsstandort Oestinghausen ist als Nahversorgungsbereich einzustufen. 
�  Es werden (hier nicht im Detail zu benennende) mögliche Erweiterungsflächen sowie Branchenempfehlun-

gen für die drei Standorte benannt.  

A.6  Erneuerbare Energien / Klimaschutz 

A.6.1 Machbarkeitsstudie Regierungsbezirk Arnsberg 

Noch vor der Nuklearkatastrophe in Japan wurde - vorrangig unter dem Gesichtspunkt des Klimaschutzes - für 
den Regierungsbezirk Arnsberg die Grundlage für eine langfristige Gesamtstrategie der Entwicklung Erneuer-
barer Energien erarbeitet. 
In einer Machbarkeitsstudie werden ökologische und ökonomische Vorteile herausgearbeitet und möglichen 
Risiken gegenübergestellt55. Ziel war es, den „realistischen Versorgungsbeitrag“ für das Jahr 2020 zu ermitteln. 
Insgesamt können danach durch die Erneuerbaren Energien im Jahr 2020 über 11.000 GWh elektrische und 
thermische Energie erzeugt werden. Bezogen auf den derzeitigen Stromverbrauch würde der Anteil der regene-
rativen Stromerzeugung damit von 7,8 % auf 27 % im Jahr 2020 gesteigert. Unter Berücksichtigung von Effi-
zienzsteigerungen sind 30 % anzunehmen. 
Den wichtigsten Beitrag leistet dabei die Stromerzeugung durch die Windenergie gefolgt von der Strom- und 
Wärmeerzeugung der Bioenergie (Biogas und feste Biomasse) sowie der Strom- und Wärmeerzeugung durch 
die Solarenergie (Photovoltaik und Solarthermie). Hinsichtlich der Deckung des aktuellen Wärmebedarfs würde 
der Beitrag der Erneuerbaren Energien von derzeit 3,0% auf 5,0% gesteigert. 
Die Maßnahmenempfehlungen der Studie legen einen Schwerpunkt auf die Erhöhung der Akzeptanz der Er-
neuerbaren Energien mittels Informationsbereitstellung sowie klare (regional-)planerische Vorgaben und Anrei-
ze. 
Diesen Empfehlungen wird u.a. mit der Erarbeitung des Sachlichen Teilabschnitt „Energie“ zum Regional-
plan Rechnung getragen. 
  

                                                      
54 Hollmann, Christoph (2011) a.a.O. 
55 Siemens Industry Solutions: Machbarkeitsstudie zu den Potentialen Erneuerbarer Energien im Regierungsbezirk Arnsberg; 

erarbeitet im Auftrag der Bezirksregierung Arnsberg. Aachen, Februar 2011. 
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Die Machbarkeitsstudie beinhaltet vorrangig Gesamtberechnungen für den Regierungsbezirk. Bezogen auf den 
Kreis Soest und damit die ILEK-Region sind der Studie folgende wichtige Aussagen zu entnehmen: 
�  Die Hellwegbörde zwischen Unna und Paderborn ist aktuell Standort der meisten WEA im Regierungsbezirk 

Arnsberg. Da es sich um ein Europäisches Vogelschutzgebiet handelt und mit der „Vereinbarung zum 
Schutz der Wiesenweihe und der anderen Offenlandarten der Hellwegbörde“ ein regionaler Konsens zum 
Schutz der gefährdeten Feldvogelarten geschaffen wurde, wird die Gesamtfläche der Hellwegbörde in der 
vorliegenden Studie hinsichtlich des zukünftigen Ausbaus der Windenergie als Tabuzone betrachtet. Dies 
soll auch für Repowering-Anlagen gelten.56 

�  Der Kreis Soest weist generell ein hohes Potential im Bereich Photovoltaik auf. Konversionsflächen werden 
als Potential für Photovoltaik (PV)-Freiflächen-anlagen angesprochen57. Hier wäre zu prüfen, ob ggf. eine 
Teilfläche der Lipperland-Kaserne für eine derartige Folgenutzung in Frage kommt. 

�  Auch für den Bereich der „Festen Biomasse“ werden die größten Ausbaumöglichkeiten (ohne Altholz) u.a. 
für den Kreis Soest festgestellt. Als eine bislang nur begrenzt genutzte Möglichkeit werden dabei „Kurzum-
triebsplantagen“58 angesprochen. Der Einsatz von Kurzumtriebsplantagen könne dabei im Einklang mit Ziel-
kriterium der Umweltverträglichkeit stehen, da dadurch die Diversität im landwirtschaftlichen Anbau erhöht 
werden kann.  

�  Für die Erzeugung von Energie mittels Biogas liegt der eindeutige Schwerpunkt des Regierungsbezirks im 
Kreis Soest (32 %). 

A.6.2 Sachlicher Teilabschnitt „Energie“ zum Region alplan 

Im Rahmen des „Aktionsprogramm Erneuerbare Energien im Regierungsbezirk Arnsberg" hat der Regionalrat 
die Regionalplanungsbehörde Arnsberg damit beauftragt, einen sachlichen Teilabschnitt des Regionalplans mit 
dem Thema „Energie" für die Regierungsbezirk Arnsberg zu entwickeln. 
Die Erarbeitung dieses sachlichen Teilabschnitts steht in engem Zusammenhang mit der Energiewende und 
der Diskussion über den Klimaschutz. Ziel des Regionalplanes „Energie“ ist die Lösung von Nutzungskonflikten 
und die Schaffung von Planungssicherheit auf regionaler Ebene. 
Der Regionalrat hat in seiner Sitzung am 8.12.2011 den Zeitplan für die Erstellung des Regionalplans sachli-
cher Teilabschnitt „Energie" zur Kenntnis genommen, der den Erarbeitungsbeschluss für Anfang 2013 durch 
den Regionalrat vorsieht. 
Ein erster Gedankenaustausch zwischen den Planerinnen und Planern der kommunalen Ebene und der Regio-
nalplanung über mögliche Schwerpunkte und Inhalte dieses sachlichen Teilabschnittes „Energie" fand am 
2.3.2012 statt. 
Im ersten Schritt wurde eine Bestandsaufnahme der örtlichen Energieerzeugungsanlagen durchgeführt. Die 
Bezirksregierung hat auf dieser Grundlage gemeinsam mit der Energiekommission Leitlinien entwickelt, die 
vom Regionalrat in seiner Sitzung am 5.7.2012 verabschiedet wurden. Sie geben schwerpunktmäßig Auskunft, 
in welcher Weise sich der zukünftige Ausbau von Windkraft, Photovoltaik, Wasserkraft und der weiteren uner-
schöpflichen Energiequellen in Südwestfalen nach den Vorstellungen von Regionalrat und Bezirksregierung 
vollziehen kann.  
Die Leitlinien stellen jedoch keine strikte Vorgabe dar, sondern sind vielmehr eine Diskussionsgrundlage für 
den im Jahresverlauf folgenden Dialog mit den regionalen Akteuren. 

A.6.3  Klimaschutzkonzept des Kreises Soest 

Die Schwerpunkte der kommunalen Energie- und Klimaschutzaktivitäten werden auf folgende Handlungsfelder 
gelegt59: 
�  energetische Sanierung des (privaten und kommunalen) Gebäudebestands (einschließlich effizienter Wär-

meversorgung),  
�  nachhaltige Energieversorgung neuer Wohngebiete, 
�  Schulprojekte,  

                                                      
56 Siemens Industry Solutions 2011, a.a.O., S. 40. 
57 Siemens Industry Solutions 2011, a.a.O., S. 56. 
58 Eine Kurzumtriebsplantage (KUP) ist eine Anpflanzung schnell wachsender Bäume oder Sträucher mit dem Ziel, innerhalb 

kurzer Umtriebszeiten Holz als nachwachsenden Rohstoff zu produzieren. 
59 Integriertes Klimaschutzkonzept für den Kreis Soest unter Einbeziehung der Kommunen. Erstellt von TWS Institut für 

Technologie- und Wissenstransfer Kreis Soest e.V. Soest 2011 



ILEK Lippstadt und Lippetal  

MSP ImpulsProjekt 2013 103� �

�  Bereitstellung von Anreizmechanismen zum Energiesparen für private Haushalte (z. B. Energieberatung, 
Thermographieaktionen, Öffentlichkeitsarbeit, Förderprogramme, Klimaschutzpreise). 

Mit Blick auf den Ausbau der Erneuerbaren Energien werden vorrangig die Ausweisung von Windvorrangzo-
nen, die Wärmeversorgung kommunaler Gebäude auf der Basis von Biomasse und Maßnahmen im Solarbe-
reich (Bereitstellung gemeindeeigener Dachflächen, Solarkataster u.ä.) angestrebt. 
Vertiefende Informationen finden sich im Internet unter www.SO-CO2.de. 

Für die ILEK-Region sind folgende Informationen und Aussagen zum Status Quo von Bedeutung: 
�  Die Energieversorgung in der ILEK-Region erfolgt in Lippstadt durch die Stadtwerke Lippstadt, in Lippetal 

durch die RWE Net AG Dortmund. 
�  Die Wärmeversorgung im Kreis erfolgt fast ausschließlich dezentral in den einzelnen Gebäuden und Liegen-

schaften (vorrangig Erdgas, Öl, Flüssiggas).  
�  Bei den Heizanlagen zeichnet sich keine Tendenz für oder wider einzelner Techniken ab. Es wird davon 

ausgegangen, dass konventionelle und erneuerbare Systeme aller Altersklassen in Betrieb sind. 
�  Die Arbeiten zur Abmilderung bzw. Unterdrückung der Folgen des Klimawandels sind bereits seit Jahren im 

Gang. Zu nennen sind hier u.a. die Renaturierung der Lippeauen mit Schaffung großflächiger Überschwem-
mungsgebiete. 

In Lippetal wurden in den vergangenen Jahren bereits vielfältige Klimaschutzaktivitäten durchgeführt, z. B. 
�  Bereitstellung von Dachflächen öffentlicher Gebäude zur Errichtung von Photovoltaikanlagen; 
�  Zur Förderung der erneuerbaren Energien wurde eine Flächennutzungsplanänderung vorgenommen, um 

eine Planungssicherheit für die lokale Ansiedlung von Windkraftanlagen zu schaffen; 
�  Halbnachtschaltungen im Bereich der Straßenbeleuchtung; 
�  Förderung der Nutzung von Fahrrädern durch flächendeckenden Ausbau der Radwege. 

Hinsichtlich der Verbrauchsstruktur der kommunalen Gebäude zeichnet sich in allen Verbrauchsbereichen ein 
relativ positives Bild. Einsparpotentiale sind aber noch bei den Kindergärten, den Gemeinschaftsunterkünften 
und den Schulen ohne Turnhalle festzustellen. Beim Stromverbrauch fallen die Turnhallen und Schulen negativ 
auf. 
Beim lokalen Strommix zeigt sich ein rapider Anstieg der Nutzung von Sonnenenergie. 

Abbildung A7: Lokaler Strommix in der Gemeinde Lippetal im Jahr 2007 und 2011; Quelle: Integriertes Klimaschutzkonzept 
für den Kreis Soest unter Einbeziehung der Kommunen. S. 84 

Die Stadt Lippstadt nimmt seit dem Jahr 2008 am European Energy Award (EEA)60 teil. 2006 beteiligte sich die 
Stadt am bundesweiten Wettbewerb der Deutschen Umwelthilfe „Bundeshauptstadt im Klimaschutz" und erhielt 
für ihr vorbildliches Engagement zum Schutz des Klimas den Titel „Klimaschutzkommune 2006". 
  

                                                      
60 Der EEA ist ein erprobtes Qualitätsmanagementsystem und Zertifizierungsverfahren mit anschließender Auszeichnung. 
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Unter den Klimaschutzaktivitäten der vergangenen Jahre sind hervorzuheben: 
�  Sanierung der eigenen Liegenschaften und das Erneuern veralteter Heizanlagen im Gebäudebestand, 
�  Bereitstellung von Dachflächen öffentlicher Gebäude zur Errichtung von Photovoltaikanlagen, 
�  Kostenfreie städtische Energieberatung (seit 2001), 
�  Thermographieaktionen des Fachdienstes Gebäudewirtschaft und Umweltberatung der Stadt Lippstadt (seit 

2004), 
�  Energiesparprojekte der Schulen (seit 1998) und Kindergärten (seit 2006) zur Sensibilisierung von Kindern 

und Eltern, 
�  Diverse Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität des ÖPNV, 
�  ÖKOPROFIT (Ökologisches Projekt Für Integrierte Umwelt-Technik): Kooperationsprojekt zwischen Kom-

munen und der örtlichen Wirtschaft mit dem Ziel der Betriebskostensenkung unter gleichzeitiger Schonung 
der natürlichen Ressour-cen, 

�  Umweltmesse Lippstadt  (Ausrichter: Mattfeld & Sänger GmbH, seit 2008) auf der Bürgerinnen und Bürger 
sich über aktuelle Entwicklungen in den Themengebieten Energie sowie Bauen & Wohnen informieren kön-
nen. 

Hinsichtlich der Verbrauchsstruktur der kommunalen Gebäude ist festzustellen, dass es bei der Stadt Lippstadt 
in allen Verbrauchsbereichen deutliche Grenzwertüberschreitungen gibt aber auch Gebäudegruppen in denen 
die Zielwerte markant unterschritten sind. Im Wärmeverbrauch sind die Jugendzentren und Gemeinschaftsun-
terkünfte auffällig. Beim Stromverbrauch Feuerwehren, Bauhöfe und Stadthallen. Der Wasserverbrauch ist in 
den Sportplatzgebäuden und den Gemeinschaftsunterkünften massiv zu hoch.  
Insgesamt zeigen die hohen Klimaschutzbemühungen der Stadt Lippstadt aber in etlichen Bereichen bereits 
Wirkung. 
Beim lokalen Strommix zeigt sich ebenfalls ein - allerdings weniger auffälliger - Anstieg der Nutzung von Son-
nenenergie, was aber aufgrund der Struktur (Stromversorgung in der Kernstadt) nicht überrascht. 

Abbildung A8: Lokaler Strommix in Lippstadt im Jahr 2007 und 2011; Quelle: Integriertes Klimaschutzkonzept für den Kreis 
Soest unter Einbeziehung der Kommunen. S. 84 

Übergreifend soll im Kreis Soest auch weiterhin die Attraktivität des ÖPNV gesteigert und die Bürger zur ver-
stärkten Nutzung von Fahrrädern bewegt werden. In diesem Zusammenhang sind folgende Aktivitäten zu nen-
nen:  
�  Aufstellung eines Nahverkehrsplans (vgl. Kapitel 4.2.3),  
�  Ausbau und Neubau von Radwegen entlang der kreiseigenen Straßen, 
�  Aufbau des E-Bike Netzwerkes im Kreis Soest als ein Projekt der Wirtschaftsförderung Kreis Soest GmbH. 

In der ILEK-Region können E-Bikes bislang an folgenden Stellen gemietet bzw. geladen werden: 
�  Best Western Lippischer Hof (Cappelstraße 3, Lippstadt), 
�  Löckenhoff & Schulte (Am Mondschein 26, Lippstadt), 
�  Gasthof Willenbrink (Hauptstraße 10, Lippborg). 
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Hinsichtlich der Potenziale des Ausbaus erneuerbarer Energien  werden im Klimaschutzkonzept für die ILEK-
Region folgende Hinweise gegeben61: 

Tabelle A8: Potenziale zum Ausbau erneuerbarer Energien 

�   Generelle Potenziale zum Ausbau erneuerbarer Energi en 

Wind-
energie 

In der ILEK-Region existierten 2010 ausschließlich 9 Windkraftanlagen, die sämtlich bis 2005 
gebaut wurden. Die Gesamtleistung beträgt 9.400 kW; das entspricht 4,3 % der Gesamtleis-
tung im Kreisgebiet. 
Potenzialflächen für die Ausweisung weiterer Standorte existieren praktisch nicht. Zusätzlich 
zu den Schutzgebieten sind Abstände zu den Siedlungen einzuhalten, die gewährleisten, dass 
die Wohnsituation nicht durch Geräuschentwicklung und Schattenwurf beeinträchtigt wird. 

Solar-
energie 

Der Anteil der Gebäude mit Solarthermie betrug zum 31.12.2009 nach Angaben des BAFA 
5,68 % in Lippetal und 3,27 % in Lippstadt (bei 4,62 % im Kreis Soest). Die Zahl der theore-
tisch für eine Nutzung geeigneten Dachflächen würden einen weiteren Ausbau von Solaranla-
gen ermöglichen.62 

Stromer-
zeugung 
aus Bio-
masse 

1. Die Verbrennung der Biomasse (Holz, Stroh) und die Stromerzeugung mithilfe eines Dampf-
prozesses. Bislang existieren Kraftwerke in Werl und Rüthen. Da die Standorte mit günstigen 
Bedingungen im Wesentlichen ausgenutzt sind, ist nicht davon auszugehen, dass in absehba-
rer Zeit weitere Kraftwerke dieser Art entstehen. 
2. Die Vergärung der Biomasse und die Nutzung des Biogases in einem Blockheizkraftwerk 
(BHKW). Einsatzstoffe sind Back- oder Schlachtabfälle, Mist und Gülle sowie speziell ange-
baute Feldfrüchte oder Gras/Grünschnitt. Nach Angaben des Transportnetzbetreibers Amprion 
waren im Kreis Soest Ende 2010 44 Stromerzeugungsanlagen mit biogenen Einsatzstoffen am 
Netz. Die Anschlussleistung lag insgesamt bei 13.561kW. Davon handelt es sich bei 40 Anla-
gen mit einer Anschlussleistung von 12.015kW um Biogasanlagen.63 Nach Zahlen der Facha-
gentur Nachwachsende Rohstoffe (FNR) wird es als unkritisch angesehen, wenn bis 2020 20% 
der Anbaufläche in Deutschland für energetische Zwecke genutzt werden. Damit stellt es auch 
unter Berücksichtigung der für Treibstoffe nötigen Flächen kein Problem dar, die derzeit im 
Kreis Soest vorhandene Anschlussleistung auf 24.000kW zu verdoppeln. Der Flächenbedarf 
liegt dann bei knapp 15%. 

Wärmeer-
zeugung  
aus Bio-
masse 

Wärmebereitstellung durch Biomasse erfolgt über Holz in Form von Stückholz, Pellets oder 
Hackschnitzel. Neuerdings werden aber auch Biogasanlagen gebaut, bei denen das erzeugte 
Biogas soweit aufbereitet wird, dass es ins Erdgasnetz eingespeist werden kann. 
Zum Verbrauch und zu den Potentialen im Bereich des Waldholzes lassen sich aktuell keine 
validen Aussagen treffen. Die Versorgung mit Pellets ist z.Zt. gesichert und auch 2011 über-
stiegen die freien Kapazitäten die Nachfrage deutlich. 
Prinzipiell ist eine deutliche Steigerung (auch durch die bisher nicht erschlossene Energiequel-
le „Stroh“) im Kreis Soest als realistisch anzusehen. 

Wasser-
kraft 

In Lippstadt existieren aktuell zwei Wasserkraftwerke. Ein Ausbau ist praktisch auszuschlie-
ßen. 

Geother-
mie 

Die Förderstatistik des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) weist für den 
Kreis Soest in 2008 61 und in 2009 102 geförderte Wärmepumpen aus. Damit liegt der Kreis 
deutlich hinter dem Durchschnitt zurück. 

Denkbar wäre, für die ILEK-Region ein Klimaschutz-Leitbild aufzustellen64. 

                                                      
61 Integriertes Klimaschutzkonzept für den Kreis Soest, S. 65 ff. 
62 Im Rahmen der Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes wurden kreisweit die geeigneten Dachflächen ermittelt. 
63 Die Daten beziehen sich auf das gesamte Kreisgebiet. Zahlen für die einzelnen Kommunen sind dem Klimaschutzkonzept 

nicht zu entnehmen. 
64 Vgl. Integriertes Klimaschutzkonzept für den Kreis Soest, S. 105. 
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A.7 Tourismusentwicklung 

A.7.1 Tourismusstrategie für den Kreis Soest 

2010 wurde im Auftrag der Wirtschaftsförderung des Kreises Soest eine Tourismusstrategie erarbeitet. Ziel war 
es, die künftigen Aufgabenschwerpunkte im ortsübergreifenden Tourismusmanagement zu definieren unter 
Berücksichtigung der Vorgaben aus dem Masterplan Tourismus NRW sowie dem Südwestfalen Tourismus 
Kompass.  
Der Radtourismus  spielt für den Kreis Soest eine wichtige Rolle als Leitthema. Das Kreisgebiet erweist sich 
aufgrund der bereits vorhandenen Radrouten und der landschaftlichen Vielfalt prinzipiell als attraktiv für den 
Radtourismus. 
Probleme bei der Entwicklung ergeben sich allerdings aus dem fehlenden Bekanntheitsgrad als Radregion bzw. 
generell der fehlenden Identität zwischen Sauerland und Münsterland, wobei das Münsterland zudem als Wett-
bewerber mit einer Vielzahl an Angeboten auftritt. 
Auf der anderen Seite existieren aber auch große Chancen durch den wachsenden Radtourismus-Markt und 
die Entwicklung im Kulturtourismus sowie durch die Nähe zum Ruhrgebiet. 
Im Rahmen der ILEK-Erarbeitung können hier gezielt Projektansätze identifiziert und qualifiziert werden.  
Von den in der Tourismusstrategie Kreis Soest (2010) ausgewiesenen strategischen Ansätzen sind in diesem 
Zusammenhang folgende zu betrachten bzw. anzuführen: 

a) Weiterentwicklung der Teilräume und der touristi schen Schwerpunkte 
Ausgangspunkt für die Weiterentwicklung des Tourismus im Kreis Soest sollen regionale Besonderheiten und 
spezifische Potenziale sein. Ziel: „Teilräume müssen in einzelnen touristischen Angebotsbereichen Alleinstel-
lungen entwickeln und ausbauen, damit sie ihre Wettbewerbsfähigkeit steigern.“ 
�  Als spezifisches Potenzial der ILEK-Region sind Lippe und Lippeaue anzusprechen; hier können speziell 
Angebote für die Gruppe der „Genussradler“ entwickelt werden. 

b) Weiterentwicklung von Kernthemen und Destination en 
Die Stadt Lippstadt und - gesondert benannt - Bad Waldliesborn gelten als touristische Schwerpunktorte; Lippe-
tal dagegen nicht. Allerdings sollen die Orte und Gebiete, die kein touristischer Schwerpunkt sind, mit ihren 
Produkten und Angeboten ebenfalls einen Beitrag zu den touristischen Kernthemen des Kreises Soest leisten. 
Als zentrale Ansätze für die ILEK-Region sind zu sehen:  
�  Optimierung / Ausweitung der Radrouten 
�  Entwicklung zielgruppenorientierter Angebote für Pilger, Wallfahrer und Fastenwanderer. 

c) Gewinnung von Marktanteilen von Wettbewerbern 
Aus dem allgemeinen Trend zu kürzeren Reisen ergibt sich die Anforderung für die Tourismusregionen-/orte 
mehr Qualität, Atmosphäre und Emotionalität zu entwickeln. Ziel ist es, authentische und zielgruppenorientierte 
Angebote zu schaffen, die zudem ein gutes Preis-Leistungsverhältnis bieten. In der ILEK-Region könnten fol-
gende im Strategiepapier benannten Ansatzpunkte verfolgt werden:  
�  Verbesserung der Aufenthaltsqualität, 
�  Verbesserung der Wegequalität und Beschilderung, 
�  Marktorientierter Ausbau der Beherbergungsangebote in Bezug zu den Kernthemen (hier Radtourismus: 

Bett & Bike). 

d) Systematische Erschließung neuer Märkte 
Im Hinblick auf die Erschließung neuer Märkte wird der Radtourismus als konkreter Ansatzpunkt angesprochen. 
Unter den Maßnahmen wird auch Schaffung von Geocaching-Angeboten benannt. 

e) Natur, Landschaft und Kultur als unverwechselbar er Maßstab und Bezugspunkt für touristische An-
gebote 
Die „besondere Kombination aus Natur und Kultur“ wird als spezifisches Potenzial des Kreises Soest ange-
sprochen. Ein strategischer Ansatz wird daher darin gesehen, die regionale Kultur herauszustellen. Zur regio-
nalen Kultur zählen unmittelbar die Kulturlandschaft und die regionale Baukultur. Beide Elemente können über 
die Entwicklung von Themenradrouten in außergewöhnlicher Form als touristisches Produkt präsentiert wer-
den.  
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Zur Entwicklung radtouristischer Angebote werden folgende ergänzende Hinweise gegeben65: 
�  Die Nachfrage nach Radfahren nimmt zu, insbesondere mit anderen Aktivitäten und/oder Themen (z. B. 

Kultur), 
�  Trend zur Naturorientierung nimmt zu, 
�  Stärkere Nachfrage nach kombinierten Angeboten (z. B. Rad & Schiff oder Paddel & Pedale), 
�  Starkes Wachstum im Bereich E-Bike (Räder, Verleihsysteme). 
Neben einem guten Radwegenetz mit naturnaher Routenführung und guter Beschilderung nimmt die Bedeu-
tung von Zusatzangeboten (Schutzhütten, Transfer, Gepäcktransfer) zu. 
Lippstadt und Lippetal sollten als ILEK-Region gemeinsam Aufgaben der Produktentwicklung, des Qualitäts-
managements, der Gästebetreuung und Vermarktung  wahrnehmen. Die Tourismusstrategie liefert zu diesen 
Aufgaben einige ergänzende Hinweise66. 

A.7.2 „Touristisches Strategiepapier" 

2010 wurde von der Stadt Lippstadt und der Gemeinde Lippetal ein gemeinsames Strategiepapier erarbeitet. 
Auslöser hierfür war das bereits erschlossene sowie zukünftige Potenzial im Bereich der Lippe und der Lip-
peaue. Wie in Kapitel 3.5.2 beschrieben, wurden hier über Jahre deutschlandweit einzigartige Renaturierungs-
maßnahmen realisiert. Dabei entstand auf einem Gebiet von mehr als 1.000 Hektar eine seltene und faszinie-
rende Auenlandschaft.  
Ergänzend wurden im Rahmen mit EFRE-Mitteln (Erlebnis.NRW) Informations- und Beobachtungspunkte in der 
Lippeaue eingerichtet. Im Rahmen der Regionale 2013 könnte mit dem „Westfälischen Auenzentrum" eine 
weiterer Mosaikstein hinzugefügt werden. 
Das Ergebnis ist eine beeindruckende naturnahe Kulturlandschaft mit einem enormen touristischen Potential.  
Um die neu gewonnene touristische Strahlkraft weiter auszubauen und eine zielgruppenorientierte Vermarktung 
vorzubereiten, wurde im Oktober 2010 ein Workshop durchgeführt. Im Ergebnis wurden (zusammengefasst) 
folgende Ziele der weiteren touristischen Entwicklung definiert: 

Tabelle A9: Entwicklungsziele der Zusammenarbeit im Tourismus 

�   Entwicklungsziele 

Oberziel 

�  Dauerhafte Etablierung der Lippeaue als touristische Marke  
�  Aufbau  einer Produktlinie rund um das Thema Aue ohne die natürliche Entwicklung der Lippeauen zu 

gefährden. 

Unterziele 

Konzentration auf zielgruppenscharfe Angebote für folgende Zielgruppen: 
�  Zielgruppen des Masterplan Tourismus NRW: „Erwachsene Paare", „Aktive Best Ager" , „Bodenständige 

Best Ager" und „Familien", 
�  Ergänzende Zielgruppen ( ggf.):  „Business-Gäste", „Junge Singles und Paare",  
�  Schulklassen, Jugendgruppen und Vereine. 

Klare Fokussierung auf die Themenschwerpunkte „wellnessNRW" und „activeNRW" (vgl. auch Touristisches 
Strategiepapier des Kreises Soest). 

Stärkere Verankerung der Lippe im Bewusstsein der eigenen Bevölkerung und der Gäste (z. B. längster 
Fluss Westfalens); Erhöhung der Präsenz der Lippe im Stadtbild Lippstadts und Lippetals.  

Sofern das Auenzentrum realisiert wird, muss dieses als Leuchtturm mit überregionaler Strahlkraft auf der 
touristischen Landkarte in NRW platziert werden. 

Verknüpfung mit anderen vorhandenen Potenzialen und Angeboten, wie z. B.: 
�  Anbindung an das regionale und überregionale Radwegenetz (z. B. Römer-Lippe-Radweg), 
�  Aufgreifen der Themen „Gärten", „Schlösser", 
�  Kanutouren und Kanusport, 
�  Nutzung des Potenzials der Wallfahrer (ca. 45.000 Besucher jährlich), 
�  Regionale Speisekarte (Spargelbauern, Hausschlachtereien etc.). 

                                                      
65 Vgl. Tourismusstrategie Kreis Soest, S. 47. 

66 Vgl. Tourismusstrategie Kreis Soest, S. 71. 
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Alle entwickelten Maßnahmen sollten dem Gedanken des „Sanften Tourismus" folgen und müssen den Be-
dürfnissen der Flora und Fauna in der Lippeaue nach Ruhe und Abgeschiedenheit Rechnung tragen. 

Diese erste Zieldefinition ist als plausibel und klar umrissen anzusehen. Von Seiten MSP ImpulsProjekt wird 
ergänzend hinzugefügt, dass die touristische Entwicklung im Bereich der Lippe / Lippeaue in Verbindung mit 
Kulturangeboten und Veranstaltungen als zukünftiger „Motor“ des Tourismus  in der ILEK-Region gesehen 
werden kann. Gleichzeitig bildet dieses Handlungsfeld einen zentralen Ansatz für die Kooperation und gemein-
same Entwicklung von Projekten der beiden Kommunen. 
Insofern wird eine Themenwerkstatt  dazu genutzt, die im vorliegenden Strategiepapier formulierten Maßnah-
men- und Handlungsansätze zu diskutieren und in Richtung konkreter Kooperationsprojekte weiterzuentwi-
ckeln. Schwerpunktthemen sind: 
�  Entwicklung der touristischen Marke „Lippeaue“: Produktentwicklung und Kommunikationskonzept, 
�  Erweiterung der Infrastruktur (Verbesserung der Sichtbeziehungen und der Beschilderung sowie ggf. Rei-

semobilstellplatz, Wasserspielplätze etc.), 
�  Entwicklung von Programmen / buchbaren Angeboten („Dienstleistungsketten“) mit Stadtführungen, geführ-

ten Radtouren und Wanderungen, Foto-Workshops, Kanuwandern und ggf. „Wildwasser“ auf Lippstädter 
Stadtgebiet, „Naturschutz zum Anpacken“, „Auszeit in der Aue“. 

 

 

  


